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1. Was heißt IHP? 

2. Es geht um mich beim Hilfeplan! 

3. Was passiert beim Hilfeplan - Gespräch? 

4. Was passiert mit dem fertigen Hilfeplan? 

5. Welche Wörter muss ich kennen für den IHP?   
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Dieser Fragebogen heißt IHP.  
 
I  = Individueller = mein eigener 
 
H = Hilfe 
 
P = Plan 
 
 

 

Zuerst werde ich gefragt, wie ich wohnen möchte.  
Dann werde ich gefragt, was ich gut kann und was ich 
nicht so gut kann.  
Wenn ich etwas nicht gut kann, wird aufgeschrieben, 
welche Hilfe ich brauche.  

1. Was heißt IHP? 

Ich brauche Hilfe: 
Zum Beispiel Zuhause, bei der Arbeit 
oder in der Freizeit.  
Um diese Hilfe zu bekommen,  
muss ich einen Fragebogen  
ausfüllen. 
 

Meinen Hilfeplan fülle ich in einem Gespräch aus.  
Ich entscheide, mit wem ich das Gespräch führe.  
Ich entscheide auch, ob noch andere dabei sein sollen, 
zum Beispiel mein Betreuer, meine Eltern oder eine 
andere Person, die ich gut kenne. 
 
Ich kann auch zu einer  
Beratungsstelle gehen. 
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Beispiel 1:  
 

Ich wohne in meiner eigenen Wohnung.  
Ich kann nicht schreiben.  
Ein Betreuer kommt in meine Wohnung  
und hilft mir beim Schreiben.  
Dann geht der Betreuer wieder. 
 
 

 
Beispiel 2:  
 

Ich wohne im Wohnheim.  
Ich brauche viel Hilfe.  
Ein Betreuer muss immer da sein. 

 
 
 
Jeder bekommt so viel Hilfe, wie er braucht. 
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Im Hilfeplan geht es um meine Wünsche und Ziele.  
Ich entscheide, was aufgeschrieben wird.  
Ich weiß selbst, welche Hilfe ich brauche oder nicht 
brauche.  
 
 
 
Jeder hat seine eigenen Wünsche:  
Einige möchten alleine wohnen,  
manche mit anderen zusammen.  
Viele wissen ihre Wünsche.  
Andere sind sich nicht sicher.  
Die können sich beraten lassen. 
 
 
 
Ich werde beim Gespräch zu meinem eigenen Hilfeplan 
gefragt,  
 

 wo ich wohne? 
 wie ich wohne? 

 
 
                                                                               

 wo ich arbeite? 
 was ich bei der Arbeit mache? 

 
 
 

 was ich in der Freizeit mache? 
 
 
 
                 

2.  Es geht um mich beim Hilfeplan 
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 wie ich mit anderen Leuten zurecht komme,  zum 
Beispiel mit Betreuern, mit Familie und Freunden? 

 
 
 
 
 
 

 was ich alleine kann? 
 
 
 
 
 

 wobei ich Hilfe brauche? 
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Meinen eigenen Hilfeplan fülle  
ich in einem Gespräch aus.  
Das Hilfeplan – Gespräch kann  
ganz unterschiedlich ablaufen.  
Es werden jetzt Beispiele genannt. 
 
 
 
 
Beispiel 1:  
 
Dennis wohnt alleine in einer Wohnung. 
Dennis muss den Hilfeplan ausfüllen. 
Dennis trifft sich mit seinem Betreuer aus 
dem Betreuten Wohnen. 
 
 
Der Betreuer stellt Dennis Fragen. 
Er fragt, wie Dennis wohnt. 
Er fragt, wobei Dennis Hilfe braucht. 
 
 
Dennis braucht Hilfe, wenn er mit der   
Bahn fahren möchte. 
Dennis braucht Hilfe, wenn er Einkaufen gehen möchte. 
 
 
 
Er fragt, wie oft Dennis Hilfe braucht. 
Dennis braucht 2 Stunden Hilfe pro Woche. 
Der Betreuer schreibt das auf. 
Dennis unterschreibt den Hilfeplan. 

 
 
 

3. Was passiert beim Hilfeplan-Gespräch? 
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Beispiel 2:  
 
Hendrik wohnt in einem Wohnheim. 
Hendrik muss den Hilfeplan ausfüllen.  
Hendrik trifft sich mit einer Betreuerin 
seiner Gruppe. 
 
 
Die Betreuerin fragt Hendrik, wie es ihm in 
seinem Wohnheim gefällt. 
Die Betreuerin fragt Hendrik, wobei er 
Hilfe braucht. 
 
Hendrik braucht Hilfe beim Aufstehen und 
Anziehen morgens. 
Hendrik braucht Hilfe beim Einteilen 
seines Geldes. 
Hendrik braucht Hilfe beim Einkaufen. 
 
 
Die Betreuerin fragt, ob Hendrik mit der 
Hilfe im Wohnheim zufrieden ist. 
 
Der gesetzliche Betreuer von Hendrik 
unterschreibt den Hilfeplan. 
Dann unterschreibt Hendrik auch. 
 
In meinem Hilfeplan - Gespräch wird 
ausgerechnet, wie viele Stunden ich in 
der Woche Hilfe brauche. 
In der Zeit ist dann auch jemand da und 
hilft mir. 

 
Es ist wichtig, ganz ehrlich zu sagen, 
wobei ich Hilfe brauche. 
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Ich kann sagen, ob ich mit der Hilfe, 
die ich bekomme, zufrieden bin. 
 
 
 
 
 
Wenn ich nicht zufrieden bin,  
kann ich sagen, was ich ändern will. 
 
 
 
 
 
Nicht alle Leute können lesen, schreiben und sprechen. 
Deshalb gibt es eine Mappe für das Hilfeplan - Gespräch. 
In dieser Mappe stehen Fragen in leichter Sprache. 
Die Fragen werden durch Bilder auf der Seite daneben 
erklärt. 
Antworten kann ich mit Hilfe von Bildern. 
Es gibt auch kleine Möbel und Figuren, 
wie Badewanne oder Dusche. 
Mit den Möbeln kann ich zeigen, wobei 
ich Hilfe brauche. 
 
 
 
Außer mir dürfen noch andere Personen etwas zu 
meinem Hilfeplan schreiben. 
Das könnte zum Beispiel mein Betreuer, meine Eltern, ein 
Berater aus der KoKoBe oder ein Betreuer aus dem 
Betreuten Wohnen sein. 
Diese kennen mich gut und schreiben etwas über mich 
auf. 
Ich kann fragen, was die Person aufgeschrieben hat. 
Diese Person könnte eine andere Meinung über mich 
haben, als ich selbst. 
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Mein Hilfeplan wird an den  
Landschaftsverband  
Rheinland geschickt.  
Der Landschaftsverband ist ein Amt,  
das Hilfen für Menschen mit Behinderung bezahlt.  
Es findet ein Gespräch über meinen Hilfeplan statt. 
 
Da können folgende Leute dabei sein: 

 mein Betreuer und / oder meine Eltern 
 ein Mitarbeiter des Landschaftsverbandes  
 ein Vertreter der Stadt, in der ich lebe  
 einer, der bei der KoKoBe arbeitet 
 einer, der im Wohnheim arbeitet 
 einer, der im Betreuten Wohnen arbeitet 
 eine mir vertraute Person 

 
Der Landschaftsverband schickt meinen Hilfeplan an 
diese Leute. Diese Leute lesen den Hilfeplan vor dem 
Treffen.  
Wenn ich möchte, kann ich auch an dem Treffen 
teilnehmen. 
Dieses Treffen nennt man Hilfeplankonferenz.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

4.  Was passiert mit dem fertigen Hilfeplan?  
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Die Leute in der Hilfeplankonferenz 
reden darüber, wie viel Hilfe ich brauche. 
Wenn ich dabei bin, kann ich selbst erklären, wobei ich 
Hilfe brauche. 
 
 
 
 
 
 
Ich muss aber nichts sagen, was ich nicht sagen möchte. 
Mein Betreuer oder meine Eltern können mich unter-
stützen. Alle zusammen gucken wir meinen ausgefüllten 
Hilfeplan an. 
 
Ich bekomme in der Hilfeplankonferenz eine Antwort, 
ob ich die Hilfe bekomme,  
wie viel Hilfe ich bekomme 
und für wie lange ich die Hilfe bekomme. 
 
Nach der Hilfeplankonferenz wird ein Brief an mich oder 
an die Einrichtung geschickt. 
In dem Brief steht dann noch mal genau, 
welche Hilfe ich bekomme. 
 
 
Ich bekomme die Hilfe meistens für ein Jahr. 
Zum Beispiel vom 10. Mai 2005 bis zum 10. Mai 2006. 
Nach einem Jahr muss ich einen  
neuen Hilfeplan machen. 
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Einige Wörter, die bei der Hilfeplanung oder Hilfeplan -
Konferenz benutzt werden, sind schwer zu verstehen.  
Diese werden hier in leichter Sprache erklärt. 
 
 
 
Betreuer: 
Das ist eine Person, die mir hilft, so wie ich das möchte. 
_______________________________________________________ 
 
 
 
 
Gesetzlicher Betreuer:  
Ein gesetzlicher Betreuer übernimmt für mich bestimmte 
Aufgaben. Zum Beispiel: Geld und Post regeln, zu Ämtern 
gehen oder mit zum Arzt gehen. 
 
 
Betreutes Wohnen (BeWo):      
Betreutes Wohnen heißt, dass ich in einer eigenen 
Wohnung noch nicht ganz alleine leben kann. Betreuer 
kommen vorbei und helfen mir. 
_______________________________________________________ 
   
 
 
Bewilligungszeitraum: 
Bewilligungszeitraum heißt, wie lange ich Geld für Hilfen 
bekomme. Ich bekomme die Hilfe meistens für ein Jahr. 
Zum Beispiel vom 10.Mai 2005 bis zum 10. Mai 2006. Nach 
einem Jahr muss ich einen neuen Hilfeplan machen. 
 
 

5. Welche Wörter muss ich kennen für den IHP?   
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fachärztliche Stellungnahme:  
Mein Arzt schreibt auf, welche Behinderung ich habe.   
Das nennt man fachärztliche Stellungnahme. 
_______________________________________________________ 
 
 
Fachleistungsstunden: 
Fachleistungsstunden sind die Stunden pro Woche, zu 
denen ich Hilfe bekomme.  
Der Landschaftsverband bezahlt meinen Betreuer dafür. 
 
 
 
Fachliche Sicht:  
Jemand, der in einer Einrichtung für Menschen mit 
Behinderung arbeitet und mich gut kennt,  
schreibt seine Meinung über mich auf.  
Meine Eltern können auch etwas dazu schreiben. 
Das nennt man fachliche Sicht. 
 
 
 
 
 
 
Grundsicherung:  
Wenn ich nicht genug Geld für die Miete, Kleidung und 
Essen habe, bekomme ich Geld vom Sozialamt. 
Das nennt man Grundsicherung. 
Um das Geld zu erhalten, muss ich dort schriftlich einen 
Antrag stellen. 
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Hilfeplankonferenz: 
Bei einer Hilfeplankonferenz können folgende Leute 
dabei sein: 
 

 mein Betreuer und / oder meine Eltern 
 ein Mitarbeiter des Landschaftsverbandes 
 ein Vertreter der Stadt, in der ich lebe 
 einer, der bei der KoKoBe arbeitet 
 einer, der im Wohnheim arbeitet 
 einer, der im Betreuten Wohnen arbeitet 
 eine mir vertraute Person 

 
Diese Leute reden in der Hilfeplankonferenz darüber, wie 
viel Hilfe ich brauche. 
Wenn ich dabei bin, kann ich selbst erklären, wobei ich 
Hilfe brauche. 
Ich muss aber nichts sagen, was ich nicht sagen möchte. 
Mein Betreuer oder meine Eltern können mich 
unterstützen.  
Alle zusammen gucken wir meinen ausgefüllten Hilfeplan 
an. 
 
Ich bekomme in der Hilfeplankonferenz eine Antwort, ob 
ich die Hilfe bekomme, wie viel Hilfe ich bekomme und 
für wie lange ich die Hilfe bekomme. 
Nach der Hilfeplankonferenz wird ein Brief an mich oder 
an die Einrichtung geschickt. In dem Brief steht dann 
noch mal genau, welche Hilfe ich bekomme. 
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KoKoBe: 
KoKoBe ist eine Abkürzung für die Wörter: Koordinierungs-, 
Kontakt- und Beratungsstelle.  
Die KoKoBe ist eine Beratungsstelle für Menschen mit 
Behinderung.  
 
 
 
 
 
Landschaftsverband Rheinland (LVR):   
Der Landschaftsverband Rheinland ist ein Amt,  
das Hilfen für Menschen mit Behinderung bezahlt. 
Der LVR bezahlt zum Beispiel:  
 Arbeitsplätze in der Werkstatt für behinderte Menschen 
 Wohnheime 
 Hilfen beim Wohnen in der eigenen Wohnung 
 
 
 
 
Schweigepflicht: 
Schweigepflicht heißt, dass ein Betreuer oder ein Arzt 
nicht weitererzählen darf, was ich ihm gesagt habe.  
 
 
 
 
 
 
Selbstzahler:        
Ein Selbstzahler ist ein Mensch mit Behinderung, der seine 
Hilfen mit seinem eigenen Geld bezahlt. 
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Sozialhilfegrundantrag:  
Im Sozialhilfegrundantrag trage ich ein, wie viel Geld ich 
habe. Diesen Antrag muss ich mit dem Hilfeplan zum 
Landschaftsverband schicken.  
 
 
 
SPZ: 
SPZ ist eine Abkürzung für die Wörter: Sozialpsychiatrisches 
Zentrum. Das SPZ ist eine Beratungsstelle für Menschen 
mit einer psychischen Erkrankung. 
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